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An  das  Leo  Baeck  Institute,  New  York, 

Als  Witwe  von  Paul  Joseph  uebergebe  ich  Ihnen  hiermit  ein  Album  als  Beitrag 
mir  Geschichte  des  Deutlichen  Judentums  in  Berlin  von  1931  bis  1941, 

Mein  Mann  und  ich  haben  vom  1,  April  1931  bis  1935  das  Juedische  Jugend- 
wohnheim in  Berlin,  Holzmarktstrasse  64  geleitet  und  1935  das  Juedische 
Lehrlingsheim  in  Pankow  als  normale  Gruppe  dazu  uebernommem.Der  offizielle 
Titel  des  Heimes  war  von  da  ab  Juedisches  Jugendwohnheim  und  Lehrlingsheim 
Berlin  - Pankow,  Muehlenstrasse  24.  Wir  unterstanden  dem  Deutsch-Israeliti- 
schen Gemeirdebund  unter  dem  Vorsitz  von  Herrn  Direktor  Heinrich  Stahl, 

Der  Ex ecut iv-Dir ektor  war  Herr  Paul  Cohn.  Die  behoerdliche  Aufsicht  fuehrte 
das  Landesjugendamt  Berlin  als  Fuer sorge-Erzi ehungsbehoerde. 

Wir  waren  beide  in  der  Jugendwohlfahrtspflege  ausgebildet.  Ich  habe  1927 
mein  Examen  an  der  Sozialen  Frauenschule  fuer  Heesen  und  Hessen  Nassau  in 
Frankfurt  a.  Main  bestanden.  Vor  dem  Besuch  der  Sozialen  Frauenschule  habo* 

ich  von  1924  bis  J925  als  Praktikantin  im  Waisenhaus  des  Frauenvereins 

I 'fJl.f  1 JLQjÜL  i-uls  (mJJ.JLs' 

von  1833rünter  der  Leitung  von  Ida  Heinrich  gearbeitet.  Im  Zusammenhang  mit 
dem  Besuch  des  Frauen-Seminar s war  ich  Praktikantin  in  verschiedenen 
Abteilungen  des  Frankfurter  Jugendamtes.  Der  Dezernent  war  Stadtrat  Dr. 
Micheldm  Anschluss  an  mein  Examen  war  ich  3/4  Jahr  in  dem  Lande  sauf  na.hme- 
heim  Steinmuehle  bei  Bad  Homburg  vor  der  Hoehe  unter  der  Direktorin  Frau 
Anna  Buss,  um  mich  mit  den  besonderen  Problemen  der  Fu er scrge-Er Ziehung  im 
Heim  vertraut  zu  machen.  Von  1928  bis  1931  arbeitete  ich  bei^Bezirkspf lege- 
Amt  Restock  fuer  das  Innenministerium  in  Mecklenburg  Schwerin  unter  dem 
Vorsitz  von  Regierungerat  Irmgard  Jaeger  und  erhielt  von  dort  mein«  staat- 
liche Anerkennung  als  Jugenwohlfahrtspf legerin. 

Mein  Mann  hatte  urspruenglich  Nationaloekonomie  in  Frankfurt  a.Main  studiert 
und  hat  sein  Examen  in  der  Jugendfuersorge  am  Mennecke  - Institut!»  in 
Berlin  abgelegt  , im  Westendheim  in  Frankfurt  a.Main  unter  Direktor 
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Verleger  und  bei  der  StadtBerlin  gearbeitet.  Unser  Ziel  war  , eine  gemeinsame 
Arbeit  in  der  Juedischen  Jugendwohlfahrtspflege  zu  uebernehmen.  Wir  haben 
lm  .Dezember  1929  geheiratet,  behielten  unsere  Stellungen  bei,  bis  sich  jm 
Fruehjahr  1931  diese  Moeglivhkei t ergab. 

Die  Aufgabe  des  Juedischen  Jugendwohnheims  war,  maennliche  Jugendliche  von 
14  bis  21  Jahren  , die  wegen  erzieherischer  Schwierigkeiten  in  geschlossenen 
Heimen  warwn,  im  halbcffenen  Heim  zu  betreuen  und  sie  allmaehlich  auf  ein 
selbstaendiges  Leben  vorzubereiten.  Bis  1933  konnten  wir  nur  20  Jugendliche 
aufnehmen.  Wfcr  brachten  die  Jungens  in  Lehr-  und  Arbeitsstellen  unter  Wir 
versuchten  sie  geistig  anzuregen  , besuchten  mit  ihnen  Theater,  Konzerte  und 
sportliche  Ereignisse,  schickten  eie  in  die  Abendschulen  und  machten  Aus- 
fluege  zusammen.  Zu  unserer  Unter stuetzung  hatten  wit  zuerst  junge  juedische 
Studenten,  die  bei  uns  Erfahrung  in  der  Erziehungsarbeit  sammeln  wollten0 
Die  Jungens  bekamen  ein  woechentliches  Taschengeld,  Das  Geld,  das  sie  ver- 
dienten, wurde  mit  ihnen  abgerechnet.  Um  sie  anzuregen,  ihr  Geld  yernuenftig 
zu  gebrauchen,  bekamen  sie  einen  Teil  ihres  Verdienstes  auf  ein  Konto  gut 
geschrieben.  So  hatten  sie  die  Moegl i chkei t , auf  diese  Weise  fuer  besondere 
Ausgaben  zu  sparen,  z.B.  fuer  Bekleidung  , Kamera  oder  Radio» 

Bis  zum  1.  April  1933  konnten  wir  sie  in  christlichen  und  juediechen  Firmen 
unterbringen.  Das  aenderte  sich  dann.  Die  christlichen  Firmen  entliessen 
sie.  ftber  es  war  noch  moeglich^  Juedische  Arbeit splaetze  zu  bekommen. 

193^.  wurde  das  Juedische  Erziehungsheim  in  Wolzig  in  der  Mark  Brandenburg, 
mit  dem  wir  in  engster  Mitarbeit  standen,  gechlossen.  Nach  mehreren  Haussu- 
chungen war  es  den  Nazis  gelungen,  Waffen  zu  finden,  die  eingeschmuggelt 
waren.  Die  Jugendlichen  , ich  weiss  heute  nicht  mehr  wieviele,  kamen  in  dar* 
Konzentratioslager  Oranienburg,  und  der  damalige  Direktor  Oskar  Friedmann, 
mehrere  Mitarbeiter  und  die  Sekretaerin  wurden  verschleppt. 
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Mit  Hilfe  der  Jugendstellk  im  Poli zei-Praesidium  konnte  ihr  Aufenthalt 
festgestellt  werden  und  ihre  Befreiung  gesichert«,  Durch  Vermittlung  des 
Lande sjug endamt es  als  Fuersorge-Er ziehungsbehoerde  konnten  wir  die  Jungens 
in  Oranienburj auf suchen,  ihnen  frische  Kleider,  Waesche  und  Lebensmittel 
bringen«,  Nach  ihrer  Entlassung  wurde  nach  einem  kurzem  Provisorium  unser 
Jugendwohnheim  bestimmt,  diese  Jugendlichen  unter  Aufsicht  eines  Kommissars 
aufzunehmen«,  Wir  konnten  in  demselben  Gebauede  einige  Raseme  dazu  mieteno 
Die  beondere  Schwierigkeit  bestand  darin,  dass  wir  die  Jugendlichen  be- 
schaeftigen  müssten«  Wir  richteten  in  den  Tagesrauemen  provisorische 
Werkstaetten  fin,  eine  Schuhmacherei  unter  Leitung  von  Herrn  Winzenti  und 
eine  Hosenschneiderei  unter  Leitung  von  Herrn  Max  Cohn0  Beide  Herren  hatten 
die  Jungen  im  Wolziger  Heim  schon  beruflich  betreut«, 

1935  zog  sich  Direktor  Oskar  Israel  vom  Lehrlingsheim  Pankow  ins  Privat- 
leben zuruck.  Wir  wurden  auf gef ordert , das  Lehrlingeheim  mit  zu  uebernehmen 
Da  wir  in  der  Hol zraarkt Strasse  an  Platzmangel  litten,  war  diese  Moeglichkeit 
sehr  willkommene  Das  Jugendwohnheim  wurde  als  geschlossene  Gruppe  nach 
Pankow  verlegt«,  Hier  konnten  wir  unsere  Erziehungsarbeit  besser  erfuellen«, 
Wir  bauten  kleine  Werkstaetten  fuer  die  Schuhmacherei  und  Schneiderei, 
konnten  unsere  Jungen  im  Garten  anlernen  und  richteten  in  einem  nicht 
dringend  benoetigten  Tagesraum  eine  Tiechlerei  ein«,  In  der  Freizeit  konn- 
ten die  Jungens  sich  sportlich  ausarbeiten. 

Das  Album  zeigt  fast  ausshhliessli ch  Bilder  aus  der  Muehlenstrasse.  Sie 
zeigen  besonders  das  sportliche  Interesse  und  die  Betaetigung  auf  diesem 
Gebiet«, 

Bis  zum  IO«  November  1938  lebten  wir  verhaeltnismaessig  unbehelligt  in 
Pankow«,  Das  dortige  Polizeirevier  hatte  Verstaendnis  fuer  unsere  Arbeit. 

Wir  yersuainjii  , «jungene  &ur  MUBwariuerurig  ux  x ngeiimamuiie  gingen  mit,  uci 
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Jugend-Alijah  nach  Paestina,  dem  heutigen  Israel,  andere  nach  England, 

Im  Fruehjahr  1938  war  mein  Mann  in  Amerika  , um  Affidavits  fuer  die  Jugend- 
lichen zu  bekommen,  was  ihm  in  einzelnen  Faellen  gelungen  war. 

Ende  Oktober  1938  wurde  eine  Reihe  der  Jungens  polnischer  Abstimmung  von 
der  Polizei  abgeholt  und  nach  Polen  ausgewiesen. 

Und  dann  kam  der  10  te  November,  Ausser  eingeworfenen  Fensterscheiben  ist 
uns  nichts  passiert.  Fuer  die  naechsten  Tage  haben  wir  das  Haus  unnoetig  nicht 
verlassen.  Wir  organisierten  unsere  eigene  Wache,  um  zu  verhindern,  dass 
niemand  ins  Haus  kam,  der  nicht  hin  gehoerte.  Nachts  schliefen  wir  und  unsere 
Mitarbeiter  nur  stundenweise  und  zwar  in  unseren  Kleidern,  Unsere  Jungen 
haben  sich  sehr  verstaendig  benommen.  Wir  heschaef t igten  uns  sehr  mit  ihnen, 
um  keine  unnoetige  Erregung  aufkommen  zu  lassen.  Aber  von  der  Kristallnacht 
an  war  die  Atmosphaere  nicht  mehr  dieselbe.  Bis  dahin  war  es  uns  und  unseren 
Mitarbeitern  gelungen,  eine  verhaeltni smaessig  gesunde  Stimmung  im  Heim 
aufrecht  zu  erhalten. 

Am  1.  September  1939  brach  der  2.  Weltkrieg  aus  .Ein  Teil  unserer  Mitarbei- 
ter war  schon  ausgewandert. Fuenf  Tage  spaeter  wurde  unser  Heim  beschlag- 
nahmtwir  mussten  es  in  wenigen  Tagen  rauemen.  Die  Packer  kamen  und  die  Sachen 
wurden  mit  20  Moebelwagen  in  die  Turnhalle  des  Juedischen  Waisenhauses  fuer 
Knaben  in  Berlin  Pankow,  Berliner  Straase  gebracht.  Die  Jumgens  und  wir 
hausten  im  Dachgeschoss  des  Waisenhauses,  Einige  Bilder  zeigen  diese  Unter- 
kunft, Die  Fenster  sind  wegen  Fliegergefahr  verdunkelt .Es  ist  gerade  Channukk 
kah. 

Im  Juni  1940  konnten  wir  das  Heim  in  die  Wilsnacker strasse  3 verlegen.  Unsere 
Insassen  hatten  sich  inzwischen  sehr  verringert.  Trotz  der  traurigen  Umet&ende 
versuchten  wir  noch  immer,  das  Leben  so  vernuetoftig  wie  moeglich  zu  gestalten. 

t vi  HUoor  7o<t.  f H *irpn  Hi  p T.n  f“  tancr-rl  f-fa  aut'  hprl  i n an . Fast  i pHp  Narbt  muRBtan 

wir  drei  bis  viermal  in  den  Luftschutzkeller.  Als  Juden  waren  wir  von  den 
anderen  Mi tbewohaenn  des  Gebauedes  getrennt 


Mein  Mann  und  ich  haben  unsere  Arbeit  Ui  e am  Tage  unserer  Auswanderung 
am  26.  Maerz  1941  durchgefuehrt . Ein  Herr  Baruch  und  seine  Frau  ueber- 
nahmen  dann  das  Ueberbleibsel  unserer  zehnjaehrigen  Art  eit. im  Juedischen 
Jugendwohnheim  und  Lehrlingsheim  Pankow. 

Die  Bilder  sind  alle  von  unseren  Jungen  aufgenommen  worden  und  unter  Leitung 
von  unseren  Mi tarbei tergal s unser  Abschiedsgeschenk  zueamraengestellt  wordene 
Mit  Liebe  denke  ich  an  unsere  Arbeit,  die  unter  den  besonderen  Umstaenden 
nicht  immer  leicht  war.  Wir  waren  jung,  eine  neue  Generation  in  der  Juedi- 
schen Fuersorge-Erzi ehungsarbeit . Die  Zusammenarbeit  mit  unseren  Mitarbei- 
terin und  Jugendlichen  war  freundlich  und  zielbewusst.,  Im  Heim  herrschte 
eine  gesunde,  Juedisch  - menschliche  Atmosphaere  • Die  juedischen  Feier- 
tage waren  immer  besondere  Ereignis se.Channukkah  und  Pessach  gehoerten  zu 
den  Hoehepunkten  unseres  juedischen  Lebens. 

Mit  Liebe  erinnere  ich  mich  an  die  meisten  unserer  Jumgens  und  unsere 
Mitarbeiter  Wolfgang  Katz,  Werner  Kuski,  Hans  Ehrlich  , Werner  Hochheimer, 
Hans  Cohn,  Max  Gebhardt,  Max  Cohn,  Herrn  Woitowitz,  Herrn  Winzenti,  Sarah 
Stern,  Margarethe  Freund,  Rosa  Calmon,  Frau  Ball.Frl.  Walli,  Frl.  Bahnemann 
und  unsere  Praktikantin  Liesel  Landau. 

Eine  besonders  liebevolle  Erwaehnung  verdient  unser  von  uns  allen  verehrten 
Dr,  Max  SblHfcll  Sohrauer(  hier  als  Dr.  Sorell  bekannt. )Er  hat  uns  alle 
aerztlich  bis  zu  seiner  Auswanderung  1940  betreut.  Sein  besonderes  Verständ- 
nis und  seine  menschliche  Waerme  haben  wir  nie  vergessen. Die  Freundschaft 
mit  seiner  Frau  Grete  besteht  heute  noch. 

Mein  Mann  und  ich  erreichten  New  York  am  28.  April  1941.  Zu  dieser  Zeit  war 
es  uns  nicht  moeglich  , hier  als  Sozialarbeiter  Boden  zu  fassen.Da  wir  mit- 
tellos waren  mussten  wir  jede  Arbeit  annehmen,  um  unseren  Unterhalt  zu 

verdienen.  Nach  ft  -T  a Vrr  • n tn  *->  ■(  «■>  i . , 

- cc«..* * ä Rc4i.aiig  cts  meinem  Mann  sich 
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iuer  die  hiesige  Sozial  arbeit  vorzubereiten  und  erhielt  mit  36  Jahren 
19 37 von  der  Columbia  Univerity,  New  York  sein  Diplom  als 
Master  of  Sooialwork.  ruci  v.ele  Jahre  bi a zu  seiner  Pensionierung  war 
er  beim  Board  cf  Education  * hew  Pork,  Department  of  Child  Guidance  ein 
s«..nr  anerkannter  11  Socialworker  H 

Ich  selbst  konnte  j- eider  nicht  it.  die  Jug endfuer sorge  zunaeck,  bin  aber 
sehr  gluecklich,  dass  ich  meinem  Mann  mit  dazu  verhelfen  konnte  , in 
seinen  Beruf  zurueckzulonnnen.  Im  herzen  bin  ich  eine  gute  Socialworkrr 
geblieben  und  denke  mit  Dankbarkeit  an  die  Jahre,  die  ich  zusammen  mit 
meinem  Mann  unter  den  schwierigen  TJmst&enden  in  Berlin  was  geleistet  h&br, 
Zum  Schluss  moechte  ich  noch  erwaehnen,  dass  das  Original-Album  ira 
xiöufe  u er  Jahre  verfallen  war«  Die  exacte  Wiederherstellung  verdanke  icn 
Mr« George  Vick  und  seiner  krau  Catherine  Vick,  Inhaber  der  Firma 
Moroquain,  Ine«,  114  Springstreet,  New  York,  die  sich  mit  der  Wiederher- 
stellung von  besenaedigten  wertvollen  Dokumenten  befassen.  Sie  verdienen 
besondere  Anerkennung  , umsomehr  als  sie  4^Ginerlei  kosten  fuer  diese 
Art  eit  berechnet  haben. 

Fr i edel  Joseph  geb.  Weise 

25-20  73rd  Street,  Jackson  Heights,  U. Y. 11372 


Li  rector  Jaeeph  Walk 
L,eo  Baeck  Institut 
J erueal ew . 


Bear  Lr  Walk. 

v y Bieter  in  law  Ruth  Weiss,  who  lives  in  Herzlich  on  üea  told  me  5 
would  like  to  have  roms  information  about  my  HttlM*  *•*&  Joeeph ,H< 
wae  'torn  on  December  7 19Ö0  in  rankfurtA  ain  'tnd  Pae8ed  JaiiU< 

24  th  1989 in  Jackson  Heights,!*. Y. 

Enclosed  you  find  u photocopy  of  a letter  to  the  I ec  Baecx  Intti cu 
Kew  York  of  April  8 th,  1981  about  our  work  as  directors  o*  the 
Juedisches  JÜ»endwohn-  und  Lehrlingeheim  Berlin  fankow  from  1931  to 


I want  to  stress,  that  we  ha  d a very  special  working  reiawun«^ 
with  Director  und  Lr«  Friedlin  olzigUd  it  wae  my  husband  vho  work. 

t aout  the  whereabouts  of  Lr  F t i ecman ( 1 r . 

and  Werner  Treuherz  after  the  .A. 
with  the  Jug end  stelle  1 


day  and  night  to  find  ou 
Üethardt,  lr  Golechmidt  iss/  Aim 
arreetet  them  • Through  the  cooperation 
Poll aeigef aengr.i s,  Berlin  Alexanderplatz  Joutrute  mu» inx  Mi  their  releae 

made  possible,  \ttuuJL* 

l.hat  happeaed  to  the  boys  after  their  ralel-easer  from  the  co^entrati en- 
camp Oranienburg  the  enclosed  photocopies  will  inform  you. 

I rae  * little  disappointed  that  tr  Frit*  Hirech  did  not  give  any  credit 
to  the  work  of  lir  and  kre  Friedman. The  article  is  more  a praise  of  himeelf 

Jewish  shoemajir  er  -master 

It  VincentMffcs  u very  trustworthy 


i also  reeent  that  i'rKeine  thought,  thatthe  non 
might  have  worked  together  with  the  S.A 


coworker.  He  waS It  still  with  ue,  when  we  left  in  larch  1941 
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Mr,  Hans  hhrlicfc,  Kr«  Gebh&rdt  ana  Mr  Mux  'Zehn  wer©  also  very  specialXJüfc 

4ü  % mm 

rour  work*  Er  Gebhardt  had  to  le*e  uf  in  the  eummer  of  1940  .Mr  .ührli  ch 

left  on  Larch  25,  1941  and  Mr  chn  wae  ©till  there  on  M»rch28  th,  when 

my  hu eland  ami  ijleft  for  the  : . £.  A, 

Mr  Ualk,  I hope  you  can  max©  use  of  this  information.  If  you  have  any 
ou eat ions«  I v. i . j.  gladly  »newer  tr  em, 

eaae  forgive  me  for  the  corrections  in  this  letter.  Ly  right  arm  is  not 
in  oraer.  So  it  wae  a bit  hard  tojwrite  thi  ©[letter. 

_ 

My  beet  wishes  to  you. 


! 1 r.  c f r el  y , 


yours 


Chanukkahfeier 

5696 


Im  Jüd.  Jugendwohnheim  und  Lehrlingsheim 
Berlin  - Pankow,  Mühlenstrasse  24  am 
Sonnabend, den  21. Dezember  1935,  20  £ Uhr. 

Festprog  r a m m: 

I.  Lichter  - Entzünden 
Moans  zur 
Begrüssung. 

II.  Chor:  „Ura  Jisrael” 
Rezitation 
Ansprache 
Sprechchor: 

„Das  jüdische  Haus” 
Rezitation 
Laienspiel: 
„Meister  Schlich” 
Chor:  „Wijehnda”. 


End  of  Jüdisches  Jugendwohnheim 
und  Lehrlingsheim  Berlin-Pankow 

Collection 


